
Den Wohlgebornen und Edlen
HERREN ,

Herrn Bruno dem Aeltem ,
Herrn Wilhelm , Herrn Hanns Geor ^
gen , Herrn Volrathen , Herrn Jobsren,
Herrn Friedrich Christophern , Herrn
David , auch Herrn Wolffen , Herrn
Joachim Friederich , Herrn Philip ,
Herrn Philip Ernst , Herrn Albrecht

Wolff , Herrn Hans Georgen dem
Jüngern , und Herrn Ernst

Ludwigen ,
GevetternündrespLÄmeGebrüdern, Grafen

und Herren zu Mansfeld , Edlen Herren
zu Heldrungen ,

Meinen gnädigen Grafen und Herren ,
Gnade , Friede und Segen in Christo IEs » ,

unserm HLrrn !
Wohlgeborne und Edle Grafen ,

Gnädige Herren !

l̂ S haben in heiliger göttlicher Schrift / und in politischen
HistorieN /dieRriegs . -Helden ein grosses Lob / darum ,

baß GOtt der HErr grosse Dinge in der Welt durch

sie ausgerichtet hat ; und sagt GOttes Wort von ihnen /

W sie des HErrn Kriege geführet haben , und GOtt habe für sie
Mitten ,

Welch ein Hertz und Muth spricht GOtt der HErr dem
Mua selbst ein , da er sagt : wie ich mit Mose gewesen bin :

will ich nur dir sc ^ n . Ich will dich nicht verlassen ,

noch von dir weichen . Siehe , ich habe dir geboren , daß

ugcrrost u „ dfre » oigseyst , laß dir nicht grauen , und cnc -

^ ich nichr . Denn der -HErr , dein G (l >cr , ist mir dir
allem , was du thun wirst . Ios . i , ; s >
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- Zuschrift .
Von dem herrlichen Siege des Barocks , und des behertzten

Weibes , derIacl , singt die Prophetin Debora - Dom Himmel
ward wider die Feinde gestritten ; die Sccrne in ihren Lauf -

rcn stritten wider Sisscra . B . Richt ^ , rv . Welch einen freu - .

digen Gruß bekam der streitbare Held Gideon von einem Engel ?

Welch ein Wunder >Krieqs -Held war Simson ? ^ vxl -
Wie hat GOtt den David ausgerüstet mit Macht , und sei -

ne Hand streiten gelehret ? Was hatte er für treffliche Helden un -
ter sich , an der Zahl drcyffig , deren einer auf einmal drey hundert

erschlagen ? Und wie die drey Helden durchs Lager der Philister

zu Bethlehem hindurch gerissen , und dem Könige Wasser geholet

aus dem Brunnen zu Bethlehem , ist mit Verwunderung zu lesen ^
I Thron , i r , i !1.

Von , Nacman sagt die Schrift , ob erwol ein Heyde gewe -

en , so habe doch GOtt groß Heyl durch ihn gegeben in Syrien .
Von den gewaltigen Thaten der Persischen , Griechi -

schen , und Römischen Kriegs - Fürsten sind alle Historien voll . ^ 7,
Und hat es auch Deutschland an vortrefflichenKriegs - hel -

den nicht gemangelt , wie die Historien der Teutschen Käyser , unter ^ ^
welchen theure Kriegs - Fürsten gewesen , bezeugen . Es hat auch M » -

das alte löbliche Gräfliche Haus Mansfcld derselben viel grge >

den , die von etlichen hundert Jahren daher sehr berühmt seyn . M
Wie nun unser lieber GOtt solche Helden giebt , den gefalle - LeÄ : !

uev Regimentern und Iustitzieu wieder aufzuhelfen , und den an - -irmain

laufenden Feinden und Verwüstern des Vaterlandes mächtig zu
widerstehen , dazu er Autorität , das ist , Furcht und Ansehen , Hertz , Lst ^

Muth , Rath , That , Glück und Segen giebt : Also giebt er auch : a

geistliche B -rieges Helden so mit dem Gebet streiten und käm - Eis »

pfen Unter welchen der vornehmste qewest König David , wel >
cher seine gewaltige Kriege durch das Gebet vorsichtig geführet , .̂ >- ,

« nd trefflichen Sieg erhalten . Und weil er wohl verstanden , daß
im Gebet und Lodgelängen eine grosse Stärcke , Macht und Sieg

Wider die Feinde sey » wie er im « und 18 Psalm lehret : so hat er -

zur Zeit seiner Regierung viertausend Lob - Gesänge des HErrn

verordnet , wie im - Buch der Thron , am - 4 Capitel , » . ; , mit Ver - E "
Wanderung zu lesen ; anzudeuten , ein rechter Krieqsmann soll ein

rechter Beter seyn . und kein Flucher . Darum hat er im Psalter

viel Kriegs und Sieges Psalmen , in Kriegs - Nöthen heilsam zu

gebrauchen , beschrieben . ;.̂ '
Und wenn man die gantze Schrift durchstehet , so wol als

weltliche Historien ; so befindet sichs , daß alle glückselige Kriegs -

Helden , tzü
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Helden , die etwas beständiges und löbliches haben ausgerichtet ,

Mit rechtschaffene Beter gewesen seyn , weil st - aus der heiligen

Schrift gramst , daß der Sieg vom HErrn kommen muß .
W - lch einen trefflichen Sieg hat der König Ass .r erhalten ,

! da er auf vorhergehendes kräftiges Gebet tausendmal tausend

Mohren erschlagen ? Welch eine grosse Schlacht thät der König

Io -äphar , da er die Ammoniter und Mvabitcr schlug , ohne allen
Schirert -k chlag , nur mit dem Gebet und t.' ob - Gesang ? Und als

MigAmariamitvier hunderttausend Mann wider dieEdomi -

krr ausrehen wölke , wehrcte ihm einMann GOttes , und sprach :
Wenn Vu kommen wirst , eine Kühnheit ru beweisen im
Krrcit ; so wird dich der -HErr fallen lassen vor deinen
Feinden . Denn bey GGtt stehet Sie Kraft , n helfen und
fallen ; u lüssn . Wie -Hiskias mit dem Gebet die Syrer ges

schlagen , ist verwunderlich zu lesen - Kön . 19 .
Solcher geistlicher streitbarer Helden sind auch viel zu un¬

sern Zeit gewest , so mit dem Gebet wider die Feinde gekämpfet ;
M sind ihrer noch sonder Zweifel viel , die GOtt bekant seyn , die

im Verborgen durch ihr Gebet streiten wider den Türcken , und

alle andere Feinde , geistliche und leibliche , und daher den Namen

haben ,daß sie die streitende Kirche heissen , welcher Fürbitte wir
in dieser elenden Zeit gemessen .

Aber gleichwie ein Kriegsmann , der sich in den Streit be¬

gabt , muß rweycrley Rüstung haben , beydes damit er sich be -
wahrer , und damit er streitet : Also muß ein geistlicher streit «

barer Kämpfer auch dergleichen Waffen haben : den Glauben
uns Früchte des Glaubens , das ist , alle Christliche Tugenden ,
danüc er sich bewahret ; und Giöttes Wort und Geber , da¬

mit er streitet . Denn das Gebet muß seine Kraft und Sieg

von GOttes Wort ,von wahrer Busse , vom Glauben und Christli¬

chen Tugenden empfahen . Ja , das Gebet erfordert und begreifst
in sich alle Christliche Tugenden . Und ie gläubiger tugendhafter

Hertz : ic kräftiger Gebet - Je weniger Glauben und Tugend : ie

' rastloser Gebet . Denn ie mehr Glauben und Christliche Tugend r

ie siarcker der inwendige Mensch und Geist ist . Je mehr Untu -
Md : je schwächer der Geist des Menschen ist . Denn die Star¬

kes Menschen stehet im Geist , wenn er mit dem Glauben , als

mit GOttes Kraft , gerüstet ist . Wenn man nun nach dem in¬
wendigen Menschen starckist , wie S . Paulus redet zun Ephe -
stru am ^ . so sieget und überwindet man - Dann ist man aber streck

inwendigen Menschen , wenn man nach dem Geist lebet , im

Glauben und allen Christlichen Tugenden . Wo man aber nach
( A ) ; dem
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dem Fleisch leber , da ist eitel Schwachheit , und wird kein Sieg
erhalten . Und das ist die Ursach , warum die Furcht GOrws sie
rechte Weisheit genannt wird , weitste nemlich GOttes Hnlde ,
GOttcs Gnade , GOttes Beywchnunq , GOttes Kraft , GOttes
Freundschaft und GOttes Wohlgefallen bey ihr hat . B . Wcish .
am ü Cap v . >8 . ry . 20 : Wersichgern weisen lässt , va ist ge¬
wißlich der Weisheit Anfang , wer sich aber weisen lasset,
Verhält die Gebor wer aber die Gebot hält , ( das ist , wer
GOtt fürchtet , ') da ist gewiß ein heilig Leben , wer aber
ein heilig Leben führender ist GGtl nahe . Wer aber GOtt
« ahe ist , der ist sein mächtig , warum er ihn bittet . Soll man
aber GOtt nahe werden ; so muß es geschehen durch wahre Be -
kehnliiq ,und durch Wiederaufrichtang des B '.ldes GOttes in uns ,
durch den Glauben , und Übung des Glaubens , durch alle Christli¬
che Tagenden . So ist denn der inwendige Mensch starck , und
mächtig durchs Gebet zu streiten und zn siegen .

Solches habe ich in diesem Bct Büchlein beschrieben , des¬
sen Jntent und Ursach in der Vorrede wetttäustiger zu befinden .
Und ist die Summa : Ein rechter Beter musst ein heiliges , lügend -
hastiges Leben führen , uiO vor allen Dingen dasselbe von GOtt er¬
bitten . Ein heiliges Leben aber stehet in täglicher Busse , im
Glauben und in des Glaubens Früchten , das ist , in allen
Christlichen Tugenden Wo nun ein heilig Leben ist , dahin nahet sich
GOtt . Und also wird das Gebet kräftig und steqhastig , und sä¬
het an mit Trauren , nimmt ; u durch viel Thränen , und cndcr
sich in Freude und Liebe . Dabey prüfe sich ein ieder Beter .

Ewr . Gn . aber , Gnädige Grafen und Herren , habe ich bis
Büchlein unttrthäuig dedicirm und zuschreiben wollen , auf daß
gegen Dieselben ich mein danckbares Gemüth für empfangene
Wohlthaten bezeuge , welche ich nirgend anders mit , denn mit
meinem Gebet , weiß zu compensiren , daß nemlich der vielgetreue
GOtt Derselben reicher Vergelter seyn wolle , und Ewr Gn .
« eben Demselben Grafschaft bey dem reinen Wort GOttes und
unverfälschten Glauben , bey langem Leben und bey zeitlicher und
ewiger Wohlfahrt und Segen , um Christi willen gnädiglich erhal¬
ten , und machtiglich schüfen wolle . Amen .

E . G . Ä G .
Umerthäniger Diener am worr GDrtes

6euei 'Ll -8uperimensten8 des FÜrsttN -
lhums Lüneburg rc .
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